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Mit Sicherheit 
komfortabler leben.

JETZT IM KOMMEN: Alle Funktionen im Haus werden funk-bedienbar!
JETZT SPAREN: Bis zu 80 % an Energieersparnis sind für Sie drin!
JETZT SICHERN: Die wichtigsten Schutzfunktionen für die eigenen vier Wände.



Liebe Leserin! Lieber Leser!

Es ist mir eine besondere Freude,
Ihnen heute die erste Ausgabe „e-TIPP“
präsentieren zu dürfen. Ziel dieses Rat-
gebers ist es, Ihnen das Leben zu er-
leichtern. Wie das geht? Der Name sagt
es schon: mit vielen nützlichen TIPPs.
e-TIPP klärt Sie über die Gefahren im
Umgang mit Strom kompetent auf und
zeigt Ihnen, wie man diesen durch den
Einsatz moderner Elektrotechnik ent-
gegenwirken kann. e-TIPP informiert Sie
darüber, wie effizient und in erheblichen
Mengen Energie gespart werden kann.
Und e-TIPP zeigt Ihnen, welche Mög-
lichkeiten es gibt, um den Wohnkomfort
ohne großen Aufwand deutlich zu erhö-
hen. Und das Beste dabei: In jeder Aus-
gabe gibt es etwas zu gewinnen. Und
jetzt viel Spaß beim Lesen!

Herzlichst Ihr Elektromeister
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Es begann mit einem von so vielen
Aktionsangeboten und endete bei der
Staatsanwaltschaft. In Discountern und
möglicherweise auch Baumärkten wur-
den mehrere hunderttausend gefälsch-
te Rauchmelder verkauft, die im Fall der
Fälle nicht funktionieren und damit le-
bensgefährlich sind. Die Plagiate, verse-
hen mit gefälschten Prüfsiegeln und des-
halb vom Original nicht zu unterscheiden,
waren in 1 600 Filialen von Billig-Discoun-
tern angeboten worden. 

Im nachträglichen Test erfüllte kein
einziges Gerät die Sicherheitskriterien.
Auch führende Baumarktketten nahmen
daraufhin alle ihre Rauchmelder sicher-
heitshalber aus den Regalen, da viele
typgleich mit den Plagiaten aus den Bil-
lig-Discountern waren.

Der Griff zu Billigangeboten kann
sich also rächen, denn: Häufig werden
Abstriche bei Qualität und Leistung hin-
genommen. An mögliche Folgekosten 
z. B. durch Reparaturen wird kaum ge-
dacht. Das Leistungspotenzial der Pro-
dukte wird oft nicht ausgeschöpft, weil
unfachmännische Installationen die Ar-
beit eines Profis nicht ersetzen können. 

Sicherlich ist die Anschaffung von
Rauchmeldern ein weiser Entschluss,
denn jährlich sterben viele hundert Men-
schen durch Brände. 

IN DIESER AUSGABE:

Nicht jedes Sonderangebot ist günstig:

Qualität schlägt   
Schnäppchen
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Angelockt durch Schnäppchen-
angebote großer Baumärkte,

haben viele Deutsche in den
letzten Jahren beim Kauf von
Elektromaterial und Elek-
trogeräten nur noch auf den
vermeintlich so günstigen
Preis geachtet. Abstriche
bei Qualität und Leistung
werden billigend in Kauf ge-
nommen. Das kann tödliche Fol-
gen haben, wie der Skandal um ge-
fälschte Rauchmelder zeigt.

Es kann das Leben retten, wenn man
sich beim Kauf sicherheitsrelevanter
Geräte wie Rauchmelder nicht aus
fachfremden Vertriebskanälen be-
dient, sondern dem Elektrofachmann
sein Vertrauen schenkt.



70 %

7 %

Die wahre

Schutz-Bilanz
Hätten Sie gewusst, dass …

… die Zahl tödlicher Elektrounfälle
allgemein zwar abnimmt, im gewerbli-
chen und industriellen Bereich laut Bun-
desanstalt für Arbeitsschutz und Arbeits-
medizin seit 1993 auf gleichem Niveau
verharrt? 

… in den USA 90 % der privaten
Haushalte Rauchmelder haben? In Groß-
britannien sind es 75 %, in Schweden
70 %. In beiden erstgenannten Ländern
sind sie gesetzlich vorgeschrieben. 

… andererseits in Deutschland le-
diglich 7 % der Haushalte über Rauch-
melder verfügen? Die Statistik zeigt des
Weiteren, dass der Einsatz von Rauch-
meldern erheblichen Einfluss auf die Zahl
der Brandtoten hat. In Schweden ist die-
se mit Rauchmeldern um 50 % gesunken,
in den USA und Großbritannien um 40 %.
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… jedes Jahr in Deutschland 600
Menschen bei verheerenden Brän-
den sterben?

… 70 % der Brandopfer in der
Nacht überrascht werden und die
Mehrheit nicht etwa durch die Flam-
men, sondern durch Rauchvergiftung
stirbt?

… in den Jahren 1992 bis 2001
über 1100 Menschen in Deutschland
durch Elektrizität starben? Z. B. ka-
men alleine durch defekte elektrische
Leitungssysteme und Geräte in die-
ser Zeit im privaten Bereich 332 und
in gewerblichen Betrieben 224 Men-
schen ums Leben.

… Blitzschlag und Elektrizität für
über 50 % der Brände Auslöser sind?

Doch Fälle wie der obige zeigen,
dass gerade bei Fragen der Elektro-
technik die umfassende Kompetenz des
Elektrofachmanns gefragt ist. Handwerk-
liches Know-how ist die einzige Garan-
tie für größtmögliche Sicherheit und die
Wahl des passenden Produktes. Wer
sich vertrauensvoll an den Elektrofach-
betrieb wendet, kann sich deshalb da-
rauf verlassen, nicht nur professionel-
len Service aus einer Hand zu erhalten,
sondern auch Qualität zu erwerben.
Denn der Elektrofachmann bezieht sei-
ne Produkte direkt beim Hersteller. 

Hinzu kommt, dass so genannte
„Schnäppchenangebote“ bei genaue-
rer Betrachtung oft nicht so günstig
sind, wie einen der Händler glauben
lässt. Zum anerkannten Elektrofach-
mann gehen heißt also auf Nummer
sicher gehen. Ohne mehr zu zahlen als
nötig.

So zeigte der objektive Preisver-
gleich eines Elektroinstallationspaketes
für ein Einfamilienhaus, das von einer
Baumarktkette offeriert wurde, dass
dieses Material bei den Meisterbetrie-
ben vor Ort durchweg 30 – 40 % billiger
angeboten wurde.



Blitzschneller 
Totalschaden

– So beugen Sie vor.

Blitzschneller 
Totalschaden

– So beugen Sie vor.
Wie sich wertvolle Heim-Elektronik am besten schützen lässt.
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Ein Spätsommerabend im Münchner
Westen. Michael Preil steht am Fenster
seiner Wohnung und genießt den Anblick
eines sich in einiger Entfernung austo-
benden Gewitters. Er weiß, das Haus, in
dem er wohnt, verfügt über einen ausge-
zeichneten äußeren Blitzschutz. Es gibt al-

so keinen Grund, sich Sorgen zu machen.
Das Gewitter dauert nur zehn Minuten.
Einer der letzten Blitze schlägt unge-
fähr 300 Meter vom Haus ein – ausge-
rechnet. Denn dann macht es im Wohn-
zimmer des 34-jährigen Werbetexters
„pling“, und der Fernseher geht aus. 

Was ein herbeigerufenes Repara-
turteam am nächsten Morgen feststel-
len musste: Neben dem Fernseher
waren auch die HiFi-Anlage und ein
DVD-Gerät in Mitleidenschaft gezogen
worden. Der Schaden: rund 1 000 Euro.
Michael Preil: „Ich hatte sogar noch
Glück im Unglück. Alle Geräte ließen
sich reparieren. Und zumindest meinem
Laptop ist nichts passiert. Ich wohne
hier schon so lange, aber so etwas ha-
be ich mir nicht vorstellen können.“ 

Was war passiert? Einer der 2 Mil-
lionen Blitze, die jedes Jahr über unser
Land kommen, entlud sich auf einer ent-

Was wenige wissen: Nicht der direkt einschlagende Blitz ver-
ursacht derzeit die häufigsten Gewitterschäden am Eigentum,

sondern Überspannung. Sie entsteht auch, wenn sich das Gewitter
in 1,5 Kilometer Entfernung entlädt. Datenverluste und zerstörte
Elektronik sind das Ergebnis. Sie verursachen immense Kosten, die
in der Regel von der Versicherung nicht gedeckt werden. Ein leicht
zu installierender Überspannungsschutz bietet wirksamen Schutz.



fernten Wiese und erzeugte dabei eine
Überspannung, die in Michael Preils
Wohnung mühelos die Netzteile vieler
teurer Elektrogeräte zerstörte. 

Wenn die Versicherung 
nein sagt

Für Versicherungen sind das keine
Neuigkeiten. Klaus Nebelung, Organisa-
tionsdirektor Handwerk bei den INTER
Versicherungen, kennt genug ähnliche
Fälle: „Eine gewöhnliche Hausrats-Po-
lice versichert nur gegen Blitzschlag. Bei
Überspannung muss eine ausdrückli-
che Zusatzvereinbarung getroffen sein,
was meist nicht der Fall ist.“ Die Schä-
den gehen in die Millionen. Oft sind es
keine Billiggeräte, die von der Über-
spannung lahmgelegt werden – es sind
wertvolle Hifi-Anlagen, Klimaanlagen in
Großraumbüros, Solar- und Telefonanla-
gen, PC-Netzwerke, Server und Daten-

speicher. Gerade letztere sind bei unzu-
länglichem Schutz einem unkalkulier-
baren Risiko ausgesetzt. 

Dem Blitz 
die Spannung nehmen

Der Elektrofachmann empfiehlt das
einzig Richtige: „Neben dem äußeren
Blitzschutz sollte unbedingt ein innerer
Blitz- und Überspannungsschutz instal-
liert werden. Denn die positive Nach-
richt ist, dass die auf dem Markt befind-
lichen Markengeräte diesen Schutz
garantieren. Es gibt keinen anderen Weg,
das gewaltige Energievolumen eines
Blitzes wirksam abzublocken.“

Der Überspannung wird am besten
mit einem abgestuften Sicherheits-Sys-
tem die Kraft genommen. Dabei sichern
so genannte Blitzstromableiter im Zäh-
lerkasten der Stromversorgung und am
Telefonanschluss des Hauses vor ein-
fließendem Blitzstrom. Viele Endgeräte
wie Stereoanlagen und Fernseher sind
dadurch aber noch nicht vollends ge-
schützt. Hier ist es ratsam, Überspan-
nungsableiter direkt vor die Geräte ein-
zusetzen. 

Elektro-Fachleute raten: „Immer
aber sollten beide Sicherheitssysteme
kombiniert eingesetzt werden – keines
kann ohne das andere wirksamen Über-
spannungsschutz gewährleisten!“

Prävention zahlt sich aus

Blitzschutz- und Überspannungs-
schutzgeräte gibt es für jeden Strom-
kreis und für jede Art zu schützender
Elektronik. Ihr Einbau erfordert in der
Regel keinen großen Zeit- und Kosten-
aufwand und zahlt sich präventiv bei
jedem kommenden Gewitter aufs Neue
aus. 
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Ob PC oder Hifi-Anlage
– ein professioneller
Überspannungsschutz
sichert wertvolle Anla-
gen und Geräte.

Überspannungs-Opfer Michael Preil hat
den Blitzschutz inzwischen Fachleuten
überlassen, denn: „Wer will sich schon
darauf verlassen, dass er vor jedem Un-
wetter noch rechtzeitig alle Netzstecker
ziehen kann?“



Eine               
kleine Prüfung

hätte das erspart!
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kleine Prüfung

hätte das erspart!
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Horror Wohnungsbrand: Ein Drittel aller Feuer-Schäden in Privat-
haushalten gehen auf das Konto von durchgeschmorten Kabeln,

Kurzschlüssen und fehlerhaften Elektro-Geräten. e-TIPP verrät, was
Sie dagegen tun können.

Weimar, 2. September 2004: 

Die berühmte Herzogin-Anna-
Amalia-Bibliothek brennt

Um 20.30 Uhr schlagen die Rauch-
melder an. Durch die Fenster im obers-
ten Geschoss quillt dicker Rauch. Das
Feuer frisst sich in den Dachstuhl, nach
einer halben Stunde schlagen 20 Meter
hohe Flammen aus dem Dach. Die Flam-
men zerstören rund 30 000 kostbare Bü-
cher-Bände aus dem 16. bis 18. Jahrhun-
dert. Das 400 Jahre alte Gebäude: Heute
ist es eine Ruine. Der schöne Rokoko-
Saal: schwer beschädigt. Dieses Feuer
hätte verhindert werden können. Im Haus
gab es nur höchst mangelhaften Brand-
schutz. „Uns war die Gefahr immer be-
wusst“, gibt Bibliotheksdirektor Michael

Knoche zu. Ein kleiner Elektroschaden
verursachte die Kultur-Katastrophe. Bes-
serer Schutz, das ist z. B. eine professio-
nelle Prüfung vom Elektrotechniker.
Hans Helmut Sandvoss, Brandursachen-
Sachverständiger: „Dazu kommt ein
Elektrotechniker ins Haus, prüft alle Lei-
tungen, alle Kabel, alle Stecker – oft so-
gar die Spannungen der Geräte.“ 

Sandvoss empfielt, diesen Total-
Check alle vier bis fünf Jahre durchfüh-
ren zu lassen. Das kostet je nach Woh-
nung oder Gebäude ab 150 Euro – und
bietet unbezahlbare Sicherheit. Das hät-
ten auch die Verantwortlichen in Weimar
wissen müssen. Ihre Leichtfertigkeit – sie
ist kein Einzelfall. Lesen Sie, wie es ande-
ren Menschen in Deutschland erging.

Brand in der Herzogin-Anna-Amalia-
Bibliothek in Weimar.
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20. November 2004:
Henstedt-Ulzburg bei Ham-
burg, An der Alsterquelle

12 Kinder, alle vier bis fünf Jahre alt,
vergnügen sich bei einem Kindergeburts-
tag. Sie spielen Topfschlagen, bald soll
es Pommes Frites geben, das Essen ist
schon im Backofen. Plötzlich ein Knall.
Was ist nur los? Ängstliche Blicke, Unru-
he, Panik. Der Knall kam aus dem Keller!
Es qualmt. Die Mutter des Geburtstags-
kindes schickt die Kleinen vor die Tür.
Wenige Minuten später nehmen sie dort
Rettungssanitäter in die Arme. Auch die-
ses Feuer hätte verhindert werden kön-
nen – wenn die Kabel im Keller geprüft
worden wären. Die Polizei ermittelt noch.
Aber so viel ist sicher: Der Brand ging
von einem defekten Herd-Kabel im Bas-
telkeller aus. Es muss einen Funken ge-
geben haben. Dieser Funke entzündete
Spray-Dosen und Trockenblumen, die
überall im Bastelraum herumstanden.
Sachschaden: rund 50 000 Euro.



17. Dezember 2003: 

Düsseldorf, Drususstraße

In der Leitstelle der Feuerwehr klin-
gelt das Telefon. Es ist 2:51 Uhr. Der An-
rufer meldet einen Zimmerbrand in einem
Mehrfamilienhaus. Als die Feuerwehr-
Leute eintreffen, schlagen ihnen Stich-
flammen aus dem Wohnzimmerfenster
im ersten Geschoss entgegen. Vor dem
Haus stehen zehn Mieter, sie konnten
sich gerade noch rechtzeitig retten. 

Auch dieses Feuer hätte verhindert
werden können – wenn die Leitungen zu
den Geräten und ihre Spannungen
überprüft worden wären. Denn etwas
später sagt der Einsatzleiter zur Brand-
ursache, er gehe von einem defekten
Fernseher aus. Das Gerät explodierte,
brannte aus. Das Feuer griff auf ein
Bücherregal über, entzündete den
Sessel und die Couch. Die Flammen
erhitzten den Raum so stark, dass die
Fensterscheibe des Wohnzimmers platz-
te. Folge: Sachschaden in Höhe von
rund 20000 Euro.

18. Oktober 2004: 

Braunschweig,
Braunstraße 

Steuerberater Frank
Strube, 36, arbeitet an
diesem Nachmittag ge-
rade in seinem Büro im
Dachgeschoss, als er
gegen 14.50 Uhr dicke
Rauchwolken vor dem Fenster sieht. Er
rennt vor das Haus, wenige Minuten
später rollen schon die Löschfahrzeuge
vor. Es raucht so stark, dass die Feuer-
wehr-Leute die Nachbarn aus ihren
Wohnungen evakuieren lassen müssen.
Dieses Feuer hätte verhindert werden
können – wenn das Haus untersucht
worden wäre. Denn wenige Tage spä-
ter stellen die Brandermittler der Kripo
die Ursache fest: Ein Kabel war falsch
verlegt worden, irgendein Arbeiter
hatte es einfach lose unter dem Dach-
vorsprung mit Klemmen angetackert. 

Ein Polizei-Sprecher: „Wahrschein-
lich war die Isolation von Anfang an
beschädigt. Da ist es nur eine Frage der
Zeit, bis es durchschmort.“ Für Strube

entstand ein großer finan-
zieller Schaden. Seine Mö-
bel sind kaum noch zu ge-
brauchen: „Der Schreibtisch
und die Akten stinken wie
die Pest, ich habe vier Tage
Verdienstausfall. Bis heute
können mich keine Kunden
besuchen“, sagte Strube
dem e-TIPP. Strube hatte
das Büro gemietet. Die
Eigentümerin, eine Massiv-
haus-Firma, will das Haus
jetzt abreißen. Der Gesamt-
schaden beträgt rund
200 000 Euro.

Die Feuer von Weimar, von Braun-
schweig, von Düsseldorf, von Henstedt-
Ulzburg – sie alle hätten verhindert wer-
den können. Mit einer Stunde Zeit, in der
ein Elektrotechniker durchs Haus geht,
die Leitungen prüft und so einen elek-
trotechnischen Check durchführt. Und
wer dies machen lässt, spart außerdem
Geld. Einige Versicherungen gewähren
Prämienvorteile für diejenigen Haushalte,
die geprüft sind. Die deutschen Berufs-
genossenschaften empfehlen hier z. B.
den E-CHECK. Die Prüfplakette beweist:
Ein Experte war im Haus, hat Leitungen
und Anlagen nach den jeweils gelten-
den VDE-Bestimmungen untersucht.
Vorteil zwei: Auf Wunsch berät der
Elektro-Fachmann auch zum Thema
Energiesparen im Haus. Ein Check bie-
tet also nicht nur mehr Sicherheit – er
spart auch bares Geld.

Hätte verhindert werden können:
200 000 Euro Schaden wegen einer
beschädigten Isolation.

10 Mieter in Angst und Schrecken:
Brandursache geplatzter Fernseher.
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Eine kleine Prüfung vom Elektrofach-
mann sorgt für große Sicherheit.
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TAT RT BÜRO
– Die spannende Frage 

nach der Sicherheit.

Im Vergleich zu Wasser und Gas
kann man Strom weder sehen noch rie-
chen. Und während ein defektes Was-
serrohr, aus dem es herauströpfelt, um-
gehend repariert wird, ist eine blankge-
scheuerte Stromleitung oft noch Monate
im Einsatz, obwohl die Gefahren wesent-
lich größer sind. Bereits Spannungen

ab 50 V und Stromstärken ab 50 mA kön-
nen tödlich sein. Welche Gefahren Span-
nungen von 230 V und Stromstärken von
10 A bis 32 A bedeuten, kann man sich
vorstellen. Gerade Geschäftsführer und
Betriebsinhaber gehen ein hohes Risiko
ein, wenn sie regelmäßige Überprüfun-
gen ihrer Elektroanlagen und -geräte un-

terlassen. Denn sie sind für die Sicher-
heit ihrer Mitarbeiter verantwortlich und
zu regelmäßigen Prüfungen der elektri-
schen Anlage und Geräte gesetzlich ver-
pflichtet. Bei Nichtbeachtung muss sich
der Betreiber im Schadensfall unter Um-
ständen wegen Brandstiftung, Bauge-
fährdung oder gar fahrlässiger Tötung
verantworten.

So will es das Gesetz

Die Versicherung will im Schadens-
fall wissen, ob die Elektroinstallation
laut VDE-Norm geprüft ist und ob die
Prüfung regelmäßig durchgeführt wurde.
Strenge gesetzliche Vorschriften für
Gewerbebetriebe sollen dies sicher-
stellen. Laut Unfallverhütungsvorschrift

Wenn das Büro unter Strom steht, ist damit leider oft auch der
Zustand der Elektroinstallation gemeint. Die Gefahren im Um-

gang mit Strom werden unterschätzt. Nur so ist zu erklären, dass
fast jeder dritte Großschaden im gewerblichen Bereich trotz der
enorm hohen Sicherheitsstandards in Deutschland durch Elektri-
zität verursacht wird. Passiert ein Unfall, kann das nicht nur teuer,
sondern auch lebensbedrohlich werden. Der Gesetzgeber besteht
deshalb auf eine regelmäßige Prüfung der elektrischen Anlagen. 
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BGV A3, bisher BGV A2  müssen
regelmäßig geprüft werden:

• elektrische Anlagen und orts-
feste Geräte mindestens alle
vier Jahre.

• ortsveränderliche Geräte min-
destens alle sechs Monate.

Aus der Gefährdungsana-
lyse können sich kürzere Prüf-
fristen ergeben.

Diese Regel gilt laut VDE 0702 auch
für die Durchführung von wiederkeh-
renden Prüfungen an elektrischen Be-
triebsmitteln und elektrischen Geräten,
die in gewerblich genutzten Gebäuden
eingesetzt werden. Nachgewiesen wer-
den muss die Fristeinhaltung gegenüber
den Gewerbeaufsichtsämtern, den
Berufsgenossenschaften und den Ver-
sicherungen.

Doch diese strengen gesetzlichen
Vorgaben sind nicht nur dazu da, Leben
und Geräte zu schützen. Sie beugen
auch hohen Betriebskosten durch
unnötige Arbeits- und Produktions-
Ausfallzeiten vor. 

Die Pflicht des Gewerbe-
treibenden:
Personen- und Sachschutz

Laut Betriebssicherheitsverordnung
darf der Arbeitgeber den Beschäftigten
nur solche Arbeitsmittel bereitstellen,
die für die am Arbeitsplatz gegebenen
Bedingungen geeignet und deren Sicher-
heit über die gesamte Benutzungsdauer
gewährleistet sind. Ganz zu schweigen
davon, dass Mitarbeiter durch eine vor-
bildliche Arbeitssicherheit weiter moti-
viert werden.

Mit einer regelmäßigen Prüfung
durch den qualifizierten Elektrofachbe-
trieb kommen Gewerbetreibende allen
gesetzlichen Verpflichtungen nach.
Und mit dem dazugehörigen Prüfproto-
koll können sie das jedem nachweisen,
auch Versicherungen, die solche Prü-
fungen anerkennen und mit günstige-
ren Prämien honorieren.

Das wichtigste 
zur Betriebssicher- 

heitsverordnung  
(BetrSichV)

• Gefährdungsanalyse
• Prüffristen je nach Grad der

Gefährdung 
• Betreiber/Besitzer zuständig 

für Qualifikation des beauftragten
Prüfers und somit für Qualität der
Prüfung

• Dokumentationspflicht der
Prüfung

• Verstöße gegen BetrSichV gelten
als Straftatbestand

Klaus Weber, leitender Ingenieur bei
Ruf Automotive: „Personal- und Sach-
schäden darf es bei uns einfach
nicht geben. Wir sind ein Qualitäts-
betrieb, und Zeit ist ja bekanntlich
Geld. Deswegen lassen wir regel-
mäßig den E-CHECK durchführen.
Sicher ist sicher.“ 



Dabei gibt es viele Möglichkeiten,
sich aktiv zu schützen. Die größte Kom-
petenz auf diesem Gebiet haben Elektro-
fachbetriebe. Sie verfügen über das er-
forderliche Know-how und ein reiches
Arsenal an elektrotechnischen Gegen-
maßnahmen. Und wer einmal auf der si-
cheren Seite ist, braucht sich nie wie-
der Gedanken über einen unruhigen
Schlaf zu machen.

1  Bewegungsmelder

So praktisch kann Sicherheit sein:
Wenn Sie im Dunkeln Ihr Grundstück be-

treten, geht automatisch das Außen-
licht an. Das spart in der übrigen Zeit
Strom – und Sie sind gleichzeitig alar-
miert, wenn ein Unbekannter sich nä-
hert. Die Gerätevielfalt und seine zahl-
reichen Einsatzmöglichkeiten machen
den Bewegungsmelder in jedem Fall zu
einer kosten-
günstigen Sicher-
heitsmaßnahme. 

2  Blitzschutz

Die Gefahr
kommt meist aus
heiterem Himmel:
Denn wer rechnet schon damit, dass
sein Haus ernsthaft vom Blitz getroffen
wird? Aber bei 2 Mio. Blitzeinschlägen
pro Jahr in Deutschland sind die
Chancen leider gar nicht so niedrig. Ab-
hilfe und ein gutes Gefühl beim nächsten
Gewitter schaffen eine äußere Blitz-
schlutzanlage sowie Blitzstrom- und
Überspannungsableiter. Lesen Sie hier-
zu auch den Artikel auf Seite 4.

3  Alarmanlagen

In Deutschland vergehen keine drei
Minuten, in denen nicht irgendwo ein-
gebrochen wird. Denn Einbrüche gehö-
ren bedauerlicherweise in vielen Eigen-
heimsiedlungen, Geschäfts- und Büro-

komplexen sowie Miets-
häusern zum Alltag. Die
Erfahrung zeigt aber, dass
zusätzlich zur mechani-
schen Sicherheitsbarriere
ein modernes Alarmsys-
tem besonders abschre-
ckend wirkt. Ob Sie sich
letztendlich für Magnet-

kontakte, Glasbruchsensoren, Sirenen,
Doppel-Bewegungsmelder oder auto-

Fühlen Sie sich sicher in Ihren eigenen vier Wänden? Denn in
Deutschland wird ca. alle 3 Minuten irgendwo Wohneigentum ge-

schädigt. So schätzen Versicherungen den Anteil von nur unzurei-
chend oder gar nicht geschützten Häusern, Wohnungen und Büros
auf 90 Prozent!

So 
schützen 

Sie sich besser

So 
schützen 

Sie sich besser
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matische Telefon-Wahlgeräte zur Alar-
mierung der Polizei entscheiden – Alarm-
anlagen der neuesten Generation haben
garantiert stets einen Trick mehr auf
Lager als der gewiefteste Einbrecher. 

4  Hauskommunikation

Einfach ansprechend: Türkommunika-
tions-Systeme sind eine dezente und
verlässliche Schranke, um sicherzuge-
hen, wer da wirklich gerade Zutritt zu
Ihrem Haus begehrt. Gegensprech-
anlagen lassen sich sauber und schnell

installieren. Sie fügen sich problemlos
ins Erscheinungsbild Ihres Hauses und
überzeugen mit hochmodernen techni-
schen Möglichkeiten. Viele Geräte sind
sprachgesteuert. Sie können sie in Ihr
bestehendes ISDN- oder Telefonsystem
integrieren. Wenn Sie zudem die Video-
Variante wählen, sind Sie auch optisch
jederzeit über Ihren Gast im Bilde.

5 Außensteckdosen
mit Fehlerstrom-Schutz

Der Strom für draußen: Viele Ar-
beitsgeräte für den Garten, Spring-
brunnen, Lichtspiele oder Sat-Anlagen
benötigen außerhalb des Hauses Strom.
Der kommt über Außensteckdosen, die
entweder unauffällig ins Mauerwerk
eingelassen sind, oder – ganz wie Sie
wünschen – über eine freistehende In-
stallationssäule. 

Zum Schutz vor Einbrechern, die ihr
Diebeswerkzeug anschließen könnten,
sollten Außensteckdosen von innen ab-

schaltbar sein. Die meisten angebote-
nen Außensteckdosen trotzen selbst
härtester Witterung. In diesem Zusammen-
hang wichtig: Außensteckdosen müs-
sen per Fehlerstrom-Schutzschalter (FI)
abgesichert sein, die vor lebensbedroh-
lichen Fehlerströmen schützen. 

1
4 5

2

3



Leichter leben 
im Alter

– mit cleverer Elektrotechnik.
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Wer kennt das nicht? Der Getränke-
vorrat ist wieder einmal leer. Meist führt
der Weg in den Keller. Doch wer schal-
tet das Licht ein, damit man die Treppen
hinunterlaufen kann, ohne zu stolpern?
Schließlich hat man nur zwei Hände …

Licht an wie von Zauberhand

Ein typisches Problem unter vielen,
das durch den Einsatz von Bewegungs-
meldern der Vergangenheit angehört.
Sobald die Sensoren eine Bewegung
registrieren, geht sofort die Beleuch-
tung an. Im Innenbereich sorgen Bewe-
gungsmelder daher für Sicherheit und
Komfort. Denn das
Licht schaltet sich nur
dann an, wenn es ge-
braucht wird. Gerade in
selten genutzten Räu-
men wie Kellern oder
Dachböden werden
Bewegungsmelder so
zur sinnvollen Alterna-
tive, die Stromkosten
senkt. Übrigens: Selbst
Türen öffnen sich wie
von Geisterhand, wenn man sich ihnen
nähert. Auch dafür ist neueste Bewe-
gungsmeldertechnik verantwortlich.

Eine weitere Lösung, die das Vor-
ankommen in dunkler Umgebung deut-
lich erleichtert, besteht im Einsatz
einer Stufenbeleuchtung. Sie sieht ein-
drucksvoll aus, verbraucht wenig Ener-
gie und konzentriert das Licht darauf,
wo man es beim Treppensteigen wirk-
lich benötigt: auf die Stufen.

Neueste Schalter erhöhen
Komfort und sehen gut aus

Schalter von heute überzeugen durch
vielfältige Funktionen für ein modernes
Gebäudemanagement. Sie bieten großen
Komfort, sehen gut aus, und die hoch-
wertige Materialqualität macht sie resis-
tent gegen Gebrauchsspuren. Schaltdim-
mer der neuesten Generation sorgen
nicht nur für ein komfortableres Licht,
sondern helfen gleichzeitig beim Sparen
von Energie. Durch den Einbau entspre-
chender Technik können sie sogar über
Fernbedienung geschaltet werden.

Auch die Ja-
lousietechnik lässt
sich fernsteuern
und erhöht dadurch
die Flexibilität und
Unabhängigkeit ih-
rer Nutzer. Selbst
Steckdosen kön-
nen per Fernbedie-
nung aus- und ein-
geschaltet werden.

Kurzum: Wer jetzt umschaltet, erlebt ein
Mehr an Komfort. Technisch ähnlich ver-
hält es sich mit Lautsprechern, die nicht
über Kabelsalat, sondern über Funk mit
der Stereoanlage verbunden sind.

Kurze Wege durch moderne
Hauskommunikation

Auch bei der Tür-, Haus- und Tele-
kommunikation gibt es zahlreiche Pro-
dukte, die das Leben erheblich erleich-
tern. Für kurze Wege sorgen zum Bei-

spiel hausinterne Telefon- und Gegen-
sprechanlagen. Schalt- und Steuerfunk-
tionen aktivieren zum Beispiel Garagen-
tore voll automatisch. Systemtelefone
bedienen Türklingel, internen Hausruf
und Amtsleitung in einem Gerät, und
das mit allen zeitgemäßen Komfort-
merkmalen.

Staubsaugen leicht gemacht
Wer schon einmal einen Zentral-

staubsauger benutzt hat, wird auch des-
sen Komfortmerkmale zu schätzen wis-
sen. Meist im Keller installiert, ist es beim
Saugen in der Wohnung so leise, dass
auch das Klingeln des Telefons nicht
überhört wird. Außerdem gehört das
Herumschleppen schwerer Staubsauger
der Vergangenheit an. Besonders inter-
essant sind Zentralstaubsauger auch
für Allergiker. Denn feine Staubpartikel
werden nicht wie sonst üblich aufgewir-
belt, sondern direkt nach Außen beför-
dert.

Unabhängigkeit und Sicherheit: Beides lässt sich auch im Alter
problemlos miteinander vereinbaren. In den eigenen vier Wän-

den und sogar mit einem Mehr an Komfort. Alles, was man dazu
braucht, ist die richtige Elektrotechnik.



14

Anfang der 90er Jahre wandelt sich
in Deutschland der Wohnungsneubau –
ausgelöst durch die Verbesserung der
Wärmedämmwerte von Fenstern, Wän-
den und Dächern. Die so gewonnene
Dichtheit führt zur Reduzierung des

Gesamt-Wärmebedarfs, sie verhindert
aber gleichzeitig den natürlichen Luft-
austausch. Das Gebäude ist einfach zu
dicht. Zu Kohlendioxid kommen Innen-
feuchte, Gerüche und Ausdünstungen
von Möbeln und Baumaterialien – Stock-

flecken und Schimmelpilze entstehen.
Auch Milben finden in einer feuchten und
warmen Umgebung ideale Lebensbedin-
gungen. Die Lösung: Ein kontrollierter
Luftaustausch, der die Rückgewinnung
der Wärmeenergie aus der Abluft er-
möglicht.

Einen weiteren, noch verstärkten
Wandel für den Wohnungsneubau brach-
te die EnEV, die am 1. Februar 2002 in
Kraft trat. Mit ihr ist ein weiterer Schritt

Die Energieeinsparverordnung (EnEV) verlangt nach dichten Häu-
sern, die den Heizungsbedarf um 30 % senken. Doch dichte Häu-

ser brauchen Systeme zur Lüftung mit Wärmerückgewinnung, sonst
wird es stickig. Intelligente Lösungen stehen bereit.

Frische Luft 
für alle Räume
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auf dem Weg zum Niedrigenergiehaus-
Standard in neuen Gebäuden getan. Die
EnEV soll den Heizenergiebedarf von
Neubauten um rund 30 Prozent gegenü-
ber heutigen Anforderungen senken. Auf
der Grundlage neuer europäischer und
nationaler technischer Normen wird es
erstmals auch möglich, die Effizienz der
Anlagentechnik in die Bewertung der
energetischen Qualität von Gebäuden
einzubeziehen. Bauherren und Planern
bleibt es dabei freigestellt, mit welchen
Maßnahmen sie die vorgegebenen Ziel-
werte erreichen, ob durch verstärkten
Wärmeschutz, anspruchsvollere Anla-
gentechnik, den Einsatz erneuerbarer
Energiequellen oder Konzepte zur Wär-
merückgewinnung. 

Effiziente Anlagentechniken wie
Wohnungslüftungsanlagen mit Wärme-
rückgewinnung führen zu einer erhebli-
chen energetischen Verbesserung, so
dass die EnEV mit diesen Techniken
leicht zu erfüllen ist. Hocheffiziente In-
tegralsysteme vereinen gleich drei Funk-
tionen in einem Gerät: Lüftung mit Wär-
merückgewinnung, Heizung und Warm-
wasserbereitung – und das bei einem
Platzbedarf, der lediglich dem Volumen
von zwei nebeneinanderstehenden Kühl/
Gefrierkombinationen entspricht. 

Ihr e-TIPP Experte rät:
Zwei Rohrleitungssysteme führen fri-
sche Luft zu den Wohnräumen bezie-
hungsweise entsorgen verbrauchte Luft
aus Küche, Bad und Toilette. So genie-
ßen die Bewohner gleich einen dop-
pelten Vorteil: Sie haben ständig frische,
saubere und wohltemperierte Luft – zu-
sätzlich wird das Einfamilienhaus ent-
feuchtet. Das verhindert Schäden an

der Bausubstanz durch Nässe oder
Schimmel und unterbindet die Ent-
wicklung von gesundheitsschädlichen
Pilzen und Milben. Eine intelligente
Luft-/Wasser-Wärmepumpe nutzt nicht
nur vorhandene Restwärme, sondern
auch sonnengewärmte Außenluft um-
weltfreundlich für die Zentralheizung
mit Fußbodenheizung und Warmwas-

serbereitung. Das
System erlaubt die
Anpassung selbst
an kleinste Wär-
meanforderungen
in Niedrigener-
giehäusern.

Ein System für alle Fälle – Wohnungslüftung mit Wärmerückgewinnung: Ein
weiterer Schritt zur Durchsetzung des Niedrigenergiehauses ist mit der EnEV
getan. Das Integralsystem zur Wohnungslüftung mit Wärmerückgewinnung eignet
sich besonders gut für abgedichtete Gebäude und erreicht einen Service- und
Leistungsgrad, der vor wenigen Jahren noch unvorstellbar gewesen wäre.



So sparen 
Sie richtig!

Tipps zum Energiesparen

Lassen Sie sich elektrofachlich
beraten, und nehmen Sie die Energie-
sparberatung, die Ihnen Ihr Elektro-

fachmann anbietet, auf jeden Fall wahr.
Seine Fachkompetenz spart Ihnen mit
Sicherheit bares Geld.

KLEINE DEFEKTE
FÜHREN OFT 

ZU MILLIONEN-
SCHÄDEN.

Defekte in elektrischen Anlagen 
und Geräten kündigen sich selten an. 
Also muss man ihnen vorher auf 
die Spur kommen: mit dem E-CHECK. 
Ein E-CHECK Innungsfachbetrieb 
ist ganz in Ihrer Nähe.

EINE KLEINE 
PRÜFUNG 

VERHINDERT SIE.

www.e-check.de

Anzeige
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Moderne Elektro-Haushaltsgeräte
verbrauchen bis zu 50 % weniger Strom
als Geräte von vor 25 Jahren. Die An-
schaffung eines neuen Geräts rentiert
sich deshalb mittelfristig. Orientierung
und Hilfe bieten die Energieeffizienz-
klassen, die auf den Geräten angege-
ben sein müssen. Die Geräte mit dem
geringsten Energieverbrauch tragen
die Kennzeichnung „A“.

Bis zu 50 % unserer Heizenergie
werden einfach zum offenen Fenster
hinausgelüftet. Den wirksamsten Ener-
giespareffekt erzielt man durch Geräte,
die mit Wärmerückgewinnung arbei-
ten. Sie können lüften, heizen, und war-
mes Wasser bereiten. Fragen Sie Ihren
Elektrofachmann nach dem passenden
System.

Energiesparlampen
scheinen in der Anschaf-
fung teuer zu sein, sparen
aber bis zu 80% Strom und
leben um ein Vielfaches
länger als herkömmliche
Glühlampen. Durch den
Austausch von 100 Stück
100 W-Glühlampen durch
20 W-Energiesparlampen
können Sie z. B. in einem
Ladengeschäft bei einer
Brenndauer von ca. 15 000
Stunden ca. 15 600 Euro an
Stromkosten sparen. 

Elektronische Vorschaltgeräte
sparen etwa 25 % Energiekosten im
Vergleich zu magnetischen Vorschalt-
geräten und verlängern die Lebens-
dauer von Lampen erheblich. Außer-
dem erhöhen sie durch ihren leisen
Betrieb den Komfort.

Beauftragen Sie bei der Errichtung
eines Neubaus einen Fachbetrieb für

Gebäudetechnik. Er bie-
tet fachmännische Kom-

plettlösungen rund um
das moderne Energie-

sparhaus.

11 % des privaten Stromverbrauchs
in Deutschland werden für die Stand-
by-Schaltung von Geräten verschwen-
det. Nutzen Sie deshalb den Aus-Knopf
anstatt der Stand-by-Schaltung. Schlie-
ßen Sie Netzgeräte oder Computer nur
über eine komplett abschaltbare Ste-
ckerleiste an.
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Die Zeiten, in denen man in jedem
Zimmer des Hauses ein Radio oder eine
HiFi-Anlage aufstellen musste, um gute
Musik zu hören, sind vorbei. Denn jetzt
gibt es die Möglichkeit, jeden Raum
eines Hauses individuell zu beschallen.
Alles, was man dazu braucht, ist ein so
genanntes Raumakustik-System mit Zen-
traleinheit und Verstärkereinsätzen. Nach
dem Einbau der Zentraleinheit erfolgt die
Steuerung über die Bedienmodule in
den einzelnen Räumen. Über Verstärker-

einsätze in modernem Design kann die
Lautstärke individuell und völlig unab-
hängig von den eingestellten Werten der
Zentraleinheit an die jeweilige Raumge-
gebenheit angepasst werden. Besonders
nutzerfreundlich: Raumakustik-Systeme
der neuesten Generation sind problemlos
und ohne spezielle Audiokenntnisse zu
installieren, sowohl in Neubauten als
auch zum nachträglichen Einbau. Ihre
Einsatzmöglichkeiten sind mannigfach:
Wohnbereich, Büros, Lokale, Kanzleien,

Praxen usw. Natürlich lassen sich die
Klangverteilereinheiten auch in eine bereits
vorhandene Musikanlage integrieren.
Moderne Systeme gibt es von den führen-
den Herstellern, fragen Sie Ihren Elek-
trofachmann.

Raumakustik-Systeme erhöhen den Komfort, lassen sich einfach
in bestehende Systeme integrieren und sind so gut wie überall

einsetzbar.

Umweltfreundlich
und steuerfreundlich:

Geld vom Staat mit  
Photovoltaik

Seit Verabschiedung des Erneuer-
bare-Energien-Gesetzes bringt die Son-

ne nicht nur Frohmut, sondern mit dem
Einsatz von Photovoltaikanlagen auch
Geld ins Portemonnaie. 

Denn die Stromnetzbetreiber sind
verpflichtet, 54,5 Cent pro eingespeiste
Kilowattstunde bei einer Anlagengröße
von bis zu 30 kW an ihre Kunden zu zah-

len. Die Rendite ist also
beachtlich, die Technik
ausgereift und frei von
Kinderkrankheiten.  An-
gesichts immer weiter
steigender Strompreise
wird das „Privatkraft-
werk“ somit zur sinnvol-
len Alternative und für
Kapitalanleger zu einer
guten, sicheren Ent-
scheidung.

Schluss mit Kabelsalat:

Individuelles Klangerlebnis durch 
Raumakustik-Systeme

Schluss mit Kabelsalat:

Individuelles Klangerlebnis durch 
Raumakustik-Systeme

Attraktive Blickfänger:

Neue Wege gehen    
mit LED

LED (Light Emitting Diodes) sind Halb-
leiter-Dioden, die bis zu 100 000 Stunden
Licht versprechen und in Armaturen- und
Innenraumbeleuchtungen beim Auto
oder in Taschenlampen Anwendung fin-
den. Auf vielen Gebieten sind sie der klas-
sischen Glühbirne überlegen, so zum Bei-
spiel beim Wirkungsgrad, der schon jetzt
dreimal höher ist, mit steigender Ten-
denz. LED bieten einzigartige Möglichkei-
ten auch bei der Effektbeleuchtung in
Schaufenstern oder Bars. Außerdem er-
höhen sie als Wegweiser die Sicherheit
in Gängen und im Verkehr.
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5 x 
E-CHECK 

zu gewinnen!
Lassen Sie Ihre Elektroinstallation

und Ihre technischen Geräte kostenlos
vom Elektrofachmann gründlich durch-
checken. Was Sie dafür tun müssen?
Unser Kreuzworträtsel ausfüllen und mit
etwas Glück einen von 5 E-CHECKs  im
Wert von max. 300,- Euro gewinnen, die
uns kostenlos für die Verlosung zur
Verfügung gestellt werden. Schreiben
Sie das Lösungswort auf eine Postkarte
und schicken Sie diese mit dem Kenn-
wort „e-TIPP Gewinnspiel“ an: 

ArGe Medien der Elektrohandwerke im
ZVEH GbR, Herzog-Heinrich-Straße 13,
80336 München
Oder per E-Mail an: info@arge-medien.de

Einsendeschluss ist der 30.06.2005.
Die Gewinner werden von der ArGe Me-
dien im ZVEH schriftlich benachrichtigt.
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen.

Impressum:
DER e-TIPP

Verlag: ArGe Medien der Elektrohandwerke 
im ZVEH GbR
Anschrift des Verlages:
Herzog-Heinrich-Straße 13, 80336 München
Verantwortlicher Redakteur: 
H. W. Baumgärtler im Auftrag 
der ArGe Medien im ZVEH GbR
Redaktion: Norman Rosenke Werbeagentur
GmbH, Leopoldstr. 151, 80804 München
Druck: Gmähle Rollen-Offset GmbH,
Maybachstraße 18, 71332 Waiblingen

Die ArGe Medien ist ein Zusammenschluss
aller Landesinnungsverbände für Elektro- und
Informationstechnik in Deutschland in Form
einer Gesellschaft des bürgerlichen Rechts.
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Waagrecht:

1. Anderer Name für Kaltlichtlampe
4. Kleinste Speichereinheit für

Computerdaten
6. „Stromleitung“
7. Braucht man zum Ein- und

Ausschalten von Geräten
11. Anderer Name für Elektrizität
13. Stromfressender Bereitschaftszu-

stand bei Elektrogeräten
14. Mit Starkstrom betriebenes

Küchengerät
15. Maßeinheit des elektr. Widerstands
17. Erfinder der Glühbirne (Nachname)
19. Internetprogrammiersprache (Abk.)
21. Abk. für Informationstechnik
22. Auf dem Anrufbeantworter 

gespeicherter Text
23. Abkürzung für Light Emitting Diodes
24. Werden auf Festplatte gespeichert
26. Bei Fragen rund um die

Elektrotechnik hilft der Elektro-…
27. Ampelfarbe

Senkrecht:

2. Wenn es einem aufgeht, weiß
man Bescheid

3. Hier sind FI-Schutzschalter
besonders wichtig (und sogar
Pflicht!)

4. Teil eines Fotoapparates
5. Gespräche über weite Entfer-

nungen führt man am …fon
8. In diesem Schulfach lernt man

einiges über Elektrizität
9. Abk. für Integrated Services

Digital Network
10. Computer zum Mitnehmen
12. Wärmt Speisen in kürzester Zeit
16. e-TIPP ist Ihr Ratgeber vom

Elektro…
18. Strom kommt aus der Steck…
19. 1, 3, 5, 7 sind …-Zahlen
20. Sendet elektromagnetische

Wellen und empfängt die Echos
22. Abk. für Antriebstechnik
25. Abk. für Anrufbeantworter
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Lösungswort:

Anzeige
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Sie möchten mehr Sicherheit, mehr Komfort 
oder mehr Energie sparen?

Dann führt der
sicherste Weg 

zu uns!
Denn kompetente und freundliche

Beratung erhalten Sie dort, wo die Elek-
trotechnik von heute und morgen zuhau-
se ist: Bei Ihrem E-CHECK Fachbetrieb
vor Ort.

• Intelligente Gebäudetechnik
• Elektro-Komfortlösungen
• Moderne Hauskommunikation
• Blitz- und Überspannungsschutz
• Beleuchtung
• Einbruchmeldeanlagen
• E-CHECK Prüfung nach VDE

Anzeige

www.e-check.de
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